
Jakob Bosshart : (zu seinem 60. Geburtstag)

Autor(en): Hunziker, Fritz

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Band (Jahr): 25 (1921-1922)

Heft 11

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-668399

PDF erstellt am: 01.06.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-668399


— 330 —

ÜReuoeOilte mtb Sanberon, lucititcjlcicf) iRad)batu, hielten nitfjt immer gute
Sreunfdjaft miteinanber. Seiteê tear befcpofStreu, biefes hielt gum ©ra=
fen bon Neuenbürg, unb ïaum mar ber Ort gegrünbet, als bom 33ifd)of
angeftiftet, unter Sprung bed ©rafett bon Slpburg, SBerttS ftattlnpeS Ipeer
bad Stftbtchcu belagerte, gmeilid) umfonft, SBall unb ©raben hielten ftanb,
unb ber tapfere Ort marb gum Oattfe gur iöaronie erhoben unb erhielt
1349 Stabtredjt. 23i§ in bieë ftieblidjc Örtdjeu I>at bie Sage bon ben
10,000 fKcirtprern ber 3d)ebäifdjcit Segion ihre SBurgeltt gef(plagen, bon
ber DîaurittttS=Hapetfe tear fd)on bie Dtebe, unb ber Simulien unten int
Städtchen ift, mie mein ©emährSntanu mir tagte, beut Studenten beS Sltt»

fprerS jener todesmutigen Scbar gcmciljt. Sfodj beute ift bie überloiegenbe
Saf)I ber üöetbofmer fatholifrij, bie ^Reformation fanb feinen (Singaug unb
feit 1696 toirb ber ©ottesbienft bon 3—4 .Hapughtern beforgt, bie Ijier
ein fleineS Sltofter betooljnen. Seit 1854 erft luirb für bie meitigen refor»
mierten Sletnoliuer eigener ©otteSbienft gehalten, unb 1864 erhielten fie if>r
.Hirdjlein, außerhalb beS StäbtdjenS auf einer Stnhöbe.

llnPerniutet fittb lnir, toanbernb unb fdjauettb, beut ©eftabe beS

freunblidjen üöielerfeeS entlang, in metfd;e Sanbe gefommeu. SBabrlidj,
mer nidjt gejagt Pott ber loettc utobernen SebcttS, mer nod) ttadj SUtPäter
SSeife 3eit bat gum Söauberu unb gum Schauen, beut mirb auf foldger
SSanberung beut Vieler See entlang eine reiche gitlfe Pott Shtreguitg unb
jycettbe merben.

3afcob Sofebarf.
(3u feinem 60. ©e'burtStag.)

Poeten, unb Sdjmeiger Poeten inSbefonbere, pflegen gu ihren Scbgct»
ten nicht mit Oartf unb ©breit überfd^üttet gu merben. llmfomebr gebietet
Sldjtung unb Oanfbarfeit, bie feltenen ©etegettl)citeit itttb bie befdjeibetten
SRittel gu nttiten, bie fid) gu ihrer ©britttg barbieten.

2tm 7. Stuguft 1922 ooHcnbct Safob ©opart, beit liefern bes „tpäuS»
liehen tperb" fein Itubefaunter, fein fedjgigfteê SebenSjabr. Oer Siebter
bat gleich fo tnandjem poetifpen Salent unter feinen SanbSleutcn eine

ftrenge SebettS» ttttb eine harte SeibeitSfdjuIe hinter fid), gfürcher Säuern»
fohlt, 1862 auf beut tpofe Stiirgifon bei ©tnbradj geboren, auS einfad)ften
23erf)ättniffeit ftammeub, hat er ein PoftgcriittelteS fhcaf; praffifdjer ScrufS»
arbeit bemältigt; er maitbte fid) bent Se'bramtc gu, für öaS er bttrdj ein»

gebende Stubien im ©ebict ber beutfdhen ttttb romanifd)ett Sprach» ttttb
Siteraturmiffenfchaft attfS hefte Porbereitet mar. Oent fantonaten ©put»
itafittnt in güriif) leiftetc er als Sebrcr mie als fRe'ftor trefftidjfte Oienfte,
bis ihn 1917 ein hcimtiicfifdjeS Seiben gunt Svücftritt unb gur enbgültigcn
Überfiebelung in bie heüfräftige Suft ber Sünbnerberge gmaitg.

©leid) SopartS erfteS Serf, ber 1898 Peröffentlid)te 9îoPeïïeitbanb
„Sm dtebel", geigte ein fdgarfutnriffeueS Oichterprofil, bebeutete fogufagen
citt Programm, jjreunbe, auf einer Sergfahrt int Sehet in einer Suitte
feftgel)alteu, oerfürgeu fid) bie Seit mit ©rgäbleu: eS ift bie Sortit ber fog.
iRa()menergäf)Iung, Pott .Heller im „Sinngebidjt" unb non Sfteper itt ber
,,.<pod)geit beS SRöttdjS" mit größter Pîeifterfdjaft angemenbet, bie ben Oidjter
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Nenoeville und Landeron, wenngleich N'achbarn, hielten nicht immer gute
Frennschaft miteinander. Jenes war beschofstren, dieses dielt znn: Gra-
fen van Neuenburg, und kaum war der Ort gegründet, als vom Bischof
angestiftet, uuter Führung des Grafen von Kybnrg, Berns stattliches .veer
das Städtchen: belagerte. Freilich umsonst, Wall und Graben hielten stand,
und der tapfere Ort ward zum Danke zur Barouie erhoben und erhielt
>330 Stadtrecht. Bis in dies friedliche Örtchen hat die Sape von den
UhlXX) Märtyrern der Thebäischen Legion ihre Wurzeln geschlagen, von
der Mauritius-Kapelle war schon die Rede, und der Brunnen unten im
Städtchen ist, wie mein Gewährsmann mir sagte, dein Andenken des An-
fuhrers jener todesmutigen Schar geweiht. Noch deute ist die überwiegende
Zahl der Bewohner katholisch, die Reformation fand keinen Eingang und
seit 1000 wird der Gattesdienst von 3—3 Kapuzinern besorgt, die hier
ein kleines Kloster bewohnen. Seit >833 erst wird für die wenigen resor-
mierten Bewohner eigener Gottesdienst gehalten, und 1803 erhielten sie ihr
Kirchlcin, außerhalb des Städtchens auf einer Anhöhe.

Unvermutet sind wir, wandernd mW schauend, dem Gestade des
freundlichen Bielersees entlang, in welsche Lande gekommen. Wahrlich,
wer nicht gejagt von der Hetze modernen Lebens, wer noch nach Altväter
Weise Zeit hat zum Wandern und zum Schauen, dem wird ans solcher
Wanderung dein Bieter See entlang eine reiche Fülle von Anregung und
Freude werden.

Jakob Voßhark.
(Zu seinem 0t). Geburtstag.)

Poeten, und Schweizer Poeten insbesondere, Pflegen zu ihren Lebzci-
ten nicht mit Tank und Ehren überschüttet zu werden. Umsomehr gebietet
Achtung und Dankbarkeit, die seltenen Gelegenheiten und die bescheidenen
Mittel zu nutzen, die sich zu ihrer Ehrung darbieten.

Am 7. August 1022 vollendet Jakob Boßhart, den Lesern des „Häus-
lichen Herd" kein Unbekannter, sein sechzigstes Lebensjahr. Der Dichter
hat gleich so manchem poetischen Talent unter seinen Landsleuten eine
strenge Lebens- und eine harte Leidensschule hinter sich. Zürcher Banern-
söhn, >802 ans dem Hofe Stürzikon bei Embrach geboren, ans einfachsten
Verhältnissen stammend, hat er ein vollgerütteltes Maß praktischer Berufs-
arbeit bewältigt! er wandte sich dem Lehramte zu, für das er durch ein-
gehende Studien im Gebiet der deutschen: und romanischen Sprach- und
Literaturwissenschaft anfs beste vorbereitet war. Dem kantonalen Gym-
nasinm in Zürich leistete er als Lehrer wie als Rektor trefflichste Dienste,
bis ihn 1017 ein heimtückisches Leiden zum Rücktritt und zur endgültigen
Übersiedelung in die heilkräftige Luft der Bündnerberge zwang.

Gleich Boßharts erstes Werk, der >808 veröffentlichte Novellenband
„Im Nebel", zeigte ein scharfnmrissenes Dichterprofil, bedeutete, sozusagen
ein Programm. Freunde, auf einer Bergfahrt im Nebel in einer Hütte
festgehalten, verkürzen sich die Zeit mit Erzählen: es ist die Forin der sog.

Rahmenerzählung, von Keller im „Sinngedicht" und von Meyer in der
„Hochzeit des Mönchs" mit größter Meisterschaft angewendet, die den Dichter
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lotit unö banoit seugt, bnf; er naît) ipobem [trebt. Sinti) Oie einzelnen Sr=
Gablungen toeifett cntfcfieibcnbc 3üge: fie banbeln bon SJÏenfcfjcn bes 3111=

tags, bic Scfjictfal ober Veranlagung auf raube Sebenspfabe ltitb in fdjtoere

,^a!ob ©oB^art.

fionflitte treiben, mit betten fie fciiupfen rtitb betten fie iiidjt feiten erliegen,
tïtmaë Sdymereë, Xumpfeë baftet biefen SPtenfcbeu ait, bereit Seelenleben
ber Sdyarfblitf bes Sidyters blibartig 51t erhellen meifp
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lockt und davon zeugt, das; or nach Hohem strebt. Auch oie einzelnen Er-
Zahlungen weisen entscheidende Züge: sie handeln von Menschen des All-
tags, die Schicksal oder Veranlagung ans rauhe Lebenspfade und in schwere

Jakob Botzhart.

Konflikte treiben, mit denen sie kämpfen und denen sie nicht selten erliegen.
Etwas Schweres, Sumpfes haftet diesen Menschen an, deren Seelenleben
der Scharfblick des Sichters blitzartig zn erhellen weih.
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Sojjpart l)atte fic£> bamit als ©rgäpter Don nidjt gemöpitlicper 2frt ein=

geführt, unb ber ©rgäptung Blieb er fitrberpin treu, menu er fid) audj bann
unb inann at§ formftrenger unb i r x I) aI të fcf)lr>erer Spriïer bernepmen lief).
„SaS ÜBergborf" unb „Sie 23aretttitod)ter", bie in ben folgenben Satiren
erfepienen, geigen äpnticpe SBefcnSgitge trie baS SrfttingSmerï; bie eine ©r=
gaplung feffelt gubctit burd) bie einbrmfSmäcptige Sarfteffung ber peimi=
fcpen ©ebirgSinett, bie anbere burcp bie ïiinfilerifdje SBertebenbigung OeS

alten Sern. (Sinen gtofjen Kreis neuer gmeunbe marb fid) ber Sicptcr mit
ben gtoei Lobelien „Satrd) ©epmergen empor" und „Sie alte ©atome", bie,
auS fidjerer äußerer unb feelifeper Kenntnis unfereS SauerntumS perauS*
gemadjfeu, gtrei bäuertiepe $tauenfepidfale geiepnen, bie anS £>erg greifen.
Ser Sanb „jyrüpbottenbet" fteltt in.fofern eine Sinpeit bar, als Kinber öie

ritprenben ipelben ber brei Pöbelten finb, Kinber, bie — gut unb rein —
um ïeine ober ïteiner ©d)xtlb mitten boni Brutalen Seben germatmt mer=
ben. Sie gepn Heinere ©rgäptungen umfaffenbe ©ammtung „Srbfdjotten"
roieberum geigt meiftertiep geftattete SluSfcpnitte aus 9Jîeufcpeu= unb Sier=
fctjicffatcn ; fjicr finbet fid) u. a. bie feparfgefepene ©rgäptung „^eimat", in
her bie gange Sragi'f beS fid) entmurgetnben SauerntumS gefdjitbert mirb.
iUtit bem ÜRobeHenBanb „Sräurne ber SBiifte" erbraepte Sofjpart ben offen*
fid)ttid)ften SetneiS, bafg fein ftarïeS Salent ïeineSmegS au bie bciuertidje
©djolte gebunben fei, bie if)in bi§ anpin bormiegenb fftaprboben getoefen

mar. Sßetfönlidpe SSertrautpeit mit ber munberfamen SESelt beS Orienté
unb reife SebenSerfaprung berbid)teten fid) ïjier gu xeigbotter ©eftattung
bon ©efcpicpten unb SRärcpen, bie in ber teilten unb feinen Spanier orien*
tatifdjer ©rgfipter an tiefffe Sßrobteme beS SRenfdjenbafeinS, an bas uratte
SBedpfelfpiel bon fUîenfcpenluft unb SJteufcpenteib rüpren. ©innige SebeuS*

meiSpeit ftrömt auS biefen and) fpracplicp apart geformten ©ebitben begtü!*
ïenb auf ben fiefer über unb fcpafft ipm fectifcfjc ©rquichnig.

2Bieber auf attbertrautem SSoben geigen ben Sicpter bie fecpS unter
bem Sitet „Opfer" bereinigten hobelten. Ser Sitet ift megleitenb: im 30tit=

tetpunït fiepen einfache, feptiepte Sftenfcpen, bie opne Sßerfcputben baS Opfer
graufamer, burd) ipre 3Jtitmenfdpen gefepaffener 93erpcittniffe toerben. SaS
Sapr 1921 enbtid) befeperte ben Sereprern SofjpartS ben großen fftomatt
„©in fftufer in ber SBitfte", ein 2Berï, baê mit SRecpt aufnterïfamfte Seacp*

tung fanb. Ser Sid)ter fterfte fid) pier ein popeS QicI: ein umfaffeubeS
Stlb ber geiftigen, ïutturetten unb fogiaten fßerfaffung ber beutfcpen
©dfmeig in ber unmittelbaren SorïriegSgeit aitfgurollen. SCHeê ©efcpepen

berfnitpft fid) mit ber angiepenben unb burdjauS mobernen tpauptqeftalt,
einem Süngling auS gutem SürgerpauS, ber mit gamitie unb ©efeft*
fcftaftêftaffe Brid)t unb tapfer bie ffôege befdpreitet, ttuf bie ipn fein reineS

iperg treibt. SBopl gept er gu ©runbe, aber fein Seifpiet lebt. fbîannigfacpfte
3eiterfcpeinungen finb in biefeS ©ingelfcpidfat bermoben: ber ©egeniap
gmifepen alter unb junger ©eneratiou, gmifepen Kapitalismus unb ©ogiatiS*
muS, gmifepen Sauet unb©täbter. Siefer ftofftiep mie fiuxftlerifdj paefeube
©djmeigerfpieget entpüHt mit after ©cpäxfe bie ©d)iiben, an benen ltnfer
Sanb unb unfere Seit ïranït; ber Sid)ter mirb gum beforgten SDÎapner,
beffen offenes SBort eine nationale Sat bebeutet. @§ mar baper moPI=
berbiente Sprung, meint ber Sicpter für biefeS trefffiepe SSudp, baS ein
mapreS fcpmeigerifd)eS SSotïSbucp merben foltte, mit bem neugeftifteten ©ott=
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Boßhart hatte sich damit als Erzähler von nicht gewöhnlicher Art ein-
geführt, und der Erzählung blieb er sürderhin treu, wenn er sich auch daun
und wann als formstrenger und inhaltsschwerer Lyriker vernehmen ließ.
„Das Bergdorf" und „Die Barettlitochter", die in den folgenden Jabren
erschienen, zeigen ähnliche Wescnszüge wie das Erstlingswerk', die eine Er-
zählung fesselt zudem durch die eindrucksmächtige Darstellung der heimi-
scheu Gebirgswelt, die andere durch die künstlerische Verlebendigung des
alten Bern. Einen großen Kreis neuer Freunde warb sich der Dichter mit
den zwei Novellen „Durch Schmerzen empor" und> „Die alte Salome", die,
aus sicherer äußerer und seelischer Kenntnis unseres Bauerntums heraus-
gewachsen, zwei bäuerliche Frauenschicksale zeichnen, die ans Herz greifen.
Der Band „Frühvollendet" stellt insofern eine Einheit dar, als Kinder die

rührenden Helden der drei Novellen sind, Kinder, die — gut und rein —
um keine oder kleiner Schuld willen vom brutalen Leben zermalmt wer-
den. Die zehn kleinere Erzählungen umfassende Sammlung „Erdschollen"
wiederum zeigt meisterlich gestaltete Ausschnitte aus Menschen- und Tier-
schicksalcn-, hier findet sich u. a. die scharfgesehene Erzählung „Heimat", in
der die ganze Tragik des sich entwurzelnden Bauerntums geschildert wird.
Mit dem Novellenband „Träume der Wüste" erbrachte Boßhart den offen-
sichtlichsten Beweis, daß sein starkes Talent keineswegs an die bäuerliche
Scholle gebunden sei, die ihm bis anhin vorwiegend Nährboden gewesen

war. Persönliche Vertrautheit mit der wundersamen Welt des Orients
und reife Lebenserfahrung verdichteten sich hier zu reizvoller Gestaltung
von Geschichten und Märchen, die in der leichten und seinen Manier orien-
talischer Erzähler an tiefste Probleme des Menschendascins, an das uralte
Wechselspiel Menschenlust und Menschenleid rühren. Sinnige Lebens-
Weisheit strömt aus diesen auch sprachlich apart geformten Gebilden begliik-
kend auf den Leser über und schafft ihm seelische Erquickung.

Wieder auf altvertrantem Boden zeigen den Dichter die sechs unter
den: Titel „Opfer" vereinigten Novellen. Der Titel ist wegleitend: im Mit-
telpunkt stehen einfache, schlichte Menschen, die ohne Verschulden das Opfer
grausamer, durch ihre Mitmenschen geschaffener Verhältnisse werden. Das
Jahr 1921 endlich bescherte den Verehrern Boßharts den großen Roman
„Ein Rufer in der Wüste", ein Werk, das mit Recht aufmerksamste Beach-

tnng fand. Der Dichter steckte sich hier ein hohes Ziel: ein umfassendes
Bild der geistigen, kulturellen und sozialen Verfassung der deutschen

Schweiz in der unmittelbaren Vorkriegszeit aufzurollen. Alles Geschehe::

verknüpft sich mit der anziehenden und durchaus modernen Hauptgestalt,
einem Jüngling aus guten: Biirgerhaus, der mit Familie und Gesell-
schastsklasse bricht und tapfer die Wege beschreitet, auf die ihn sein reines
Herz treibt. Wohl geht er zu Grunde, aber sein Beispiel lebt. Mannigfachste
Zeiterscheinungen sind in dieses Einzelschicksal verwoben: der Gegcniay
zwischen alter und junger Generation, zwischen Kapitalismus und Sozialis-
mus, zwischen Bauer und Städter. Dieser stofflich wie künstlerisch packende
Schweizerspiegel enthüllt mit aller Schärfe die Schäden, an denen unser
Land und unsere Zeit krankt; der Dichter wird zum besorgten Mahner,
dessen offenes Wort eine nationale Tat bedeutet. Es war daher Wohl-
verdiente Ehrung, wenn der Dichter fiir dieses treffliche Buch, das ein
wahres schweizerisches Volksbuch werden sollte, mit den: neugestifteten Gott-
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frieb ®ellet#rei§ unb mit einer ©ï)rengabe bet fd>trieigerifc£>en ©duller*

ftiftung bebadjt mutbe.

SoffBartê GtftäBIungen — „Xtäume bet SBüfte" unb „Gin Sufet in
bet SBiifte ausgenommen — liegen I>eute in einet fdjönen fed)§Banbigen

StuSgabe bot*), unb baë ^uteteffe an feinet ®id)tung mâcïjft ctfreulic£)er=

meife Bei un§ mie in ®eutfd)Ianb. ®aê ift mefentlid), benn Sofifiart ift fem

®id)tet, bet auf ben ctftcn ©d>Iag bie .öetjen geminnt: et mit! ctoBett fein.
Seine ®unft Bat gelegentlid) einen Batten unb BetBen Ginfdjlag, fie liebt
bunfle -Töne. ®aê feinere Slut beë Sauernftanbeê (bent ber $id)ter eut*

fprofji, bie jenem angeftammte fcBatfe unb itnbeftec£)lic£)e Srt bet Settadf*

tung bon StenfcBen unb ®ingen, eigene Betbe SeBenêerfaBrung mögen Ilm
facüeit feilt. ?XBer anberfeitS madfen gerabe biefe Grbenfeftigïeii, bieje

UnBeftedflidjïeit, biefe unetBittlidje Sealiftiï — man Bat SoffBart nidjt mm
fonft beut frangofifdjen ®id)ter Sïaupaffant betglidjcn_ — ben eigenartigen

Seij unb SEBett feiner ©idjtungen auê; benn jene ©efensgitge finb in tief=

fier 2Mt=, Stenfdjem unb ©eelenfenntnië Begtiinbet. SofjBartê fDlertfdjen

müffen fo Banbeln, müffen fo leiben, miiffen fo untergeben ober

bieïïeidji aiuB am eigenen Seib ober an bem ber anbern ficf) ergeben. So
metben uid)t menige bon iBnen ftu mudftigen gelben be§ StUtagS — bie

bietunbfieBftigjäBtige Säuetin, bie ben moBIüerbienten geietabenb erfeBnt
unb nidjt mef>t genießen barf, fo gut taie baê SiiBtein, baë Bei bet Settling
beë ftum 2ob beturteilten barfüßigen ©pielïametaben ben Smb finbet.
Gtgteifenbeê SeBenêfd)idfat unb ernftefte SeBenëproBteme in einfaßten
Sïenfdxm ftu geftalten, baë ift bet ®ern bon SoffBartê tunft, bie bannt

©ottfrieb tellerê SESo'tt, baf; aïïeê ©toge unb Gble einfad)et Strt fei, m
f(Böner aSeife erfüllt, unb bie baburdj im Beften ©inné boIfSctftieBerifd)

mirït. ®iefe Sîenfcfjcn finb bon unfetem ©tamm, bon nnfetem ©d)Iag;

mit leben unb leiben mit iBnen.

Gin ftarïer etBifdier 3ug ift Sopart eigen: baê ©ute fiegt, ober menu

e§ untergeBt, mirb fein Untergang ftumme, einbrucfêooïïe Snïtage. Unb

nod) cineê: unter fcBeinbater äußeret .öärte unb $er6I)eit Birgt fid) marine

.fiergcnêgiite, lobert bie innige StnteilnaBme beë ®id)terë, ber bie Sienjdien
liebt unb iBnen îjelfen mill. ®en Seibenben, ben an törpcr unb ©eele

©eorodienen, nid)t ftuletftt and) ber gemarterten JHnbetfeele gelten feine fdföm

ften ÜBotte. ®roti biefem ftarf Bcrbortretenben ctbifdjen unb fogialen Bug
mitten SoffBartê ®id)tungen nitgenbê tenbenftioê; immer bleibt bie &unft
iBr oberfteê ©efei). ©ie finb abfolute tuuftmerïe, beten innerer ©cBalt

burd) ftrenge ©pradjgudjt unb ïraftbolle ©pradfprägung audi äufferlid) gc=

fteigert mirb. ©o ftettt SafoB SoffBart unter ben SadjfaBtcn ©ottBetfê,
SMÎetê unb 2Jîet)erê, beten gute ïiinftlerifdje ®rabition et fortfcfet, unb mit
benen itjn ©emeinfameê PerBinbct, eine ftarïe, eigenwillige Sßcrjönlidjleit
bat, bie ftu ben namBafteften GtftäBIetn ber neuern fd)roeifterifd)cu unb

beutfcben Siteratur 31t redjnen ift unb ber man neben ben ©eûurtêtagëglïuf*
miinfdjen aud) ben ïôuufd) jurufen mirb, bag fie uns nod) fd)öne grüßte
iBrcr reifen Éunft fpenben möge. grifft §itnftifer.

*) èrgaïjlungen. föaeffel, Seipgig; SCraitme ber SEBüfte. §ut>er & So., grauen«
felb 1918; Gin Stufer in ber SEBüfte. ©retïjlein & Go., igüridj 1921.

'
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fried Keller-Preis und mit einer Ehrengabe der schweizerischen Schiller-
stistung bedacht wurde.

Boßharts Erzählungen — „Träume der Wüste" und „Ein Rufer in
der Wüste ausgenommen — liegen heute in einer schönen sechsbändigen

Ausgabe vor"), und das Interesse an seiner Dichtung wächst erfreulicher-
weise bei uns wie in Deutschland. Das ist wesentlich, dem? Boßhart ist kein

Dichter, der auf den ersten Schlag die Herzen gewinnt: er will erobert sein.

Seine Kunst hat gelegentlich einen harten und herben Einschlag, sie liebt
dunkle Töne. Das schwere Blut des Bauernstandes (dem der Dichter ent-

sprichst, die jenen? augestammte scharfe und unbestechliche Art der Betrach-

tung von Mensche?? und Dinge??, eigene herbe Lebenserfahrung mögen Ur-
fachen sei??. Aber anderseits machen gerade diese Erdenfestigkeit, diese

Unbestechlichkeit, diese unerbittliche Realistik — man hat Boßhart nicht ?????-

sonst den? französischen Dichter Maupassant verglichen— den eigenartigen

Reiz und Wert seiner Dichtungen aus; denn jene Wesenszüge sind in t?ef-

sier Welt-, Menschen- und Seelenkenntnis begründet. Boßharts Menschen

müssen so handeln, müssen so leiden, müssen so untergehen oder

vielleicht auch an? eigenen Leid oder an dem der andern sich erheben. So
werden nicht wenige van ihnen zu wuchtigen Helden des Alltags — die

vierundsiebzigjährige Bäuerin, die den wohlverdienten Feierabend ersehnt

und nicht mehr genießen darf, so gut wie das Büblein, das bei der Rettung
des zum Tod verurteilten vierfüßigcn Spielkameraden den Tod findet.
Ergreifendes Lebensschicksal und ernsteste Lebensprobleine in einfachsten

Mensche?? zu gestalten, das ist der Kern von Boßharts Kunst, die dan??t

Gottfried Kellers Wort, daß cilles Große und Edle einfacher Art se?, ?n

schöner Weise erfüllt, und die dadurch im besten Sinne volkserzicher?sch

wirkt. Diese Menschen sind von unseren? Stamm, van unsere??? Schlag;

wir leben und leide?? mit ihnen.

Eii? starker ethischer Zug ist Boßhart eigen: das Gute siegt, oder wenn

es untergeht, wird sei?? Untergang stumme, eindrucksvolle Anklage. Und

noch eines: unter scheinbarer äußerer Härte und Herbheit birgt sich^warinc
Kerzensgüte, lodert die innige Anteilnahme des Dichters, der die Meistchen

liebt und ihnen helfe?? will. Dei? Leidenden, den an Körper und îeele
Gebrochenen, nicht zuletzt auch der gemarterten Kindersecle gelte?? seine schön-

stei? Worte. Trotz diesen? stark hervortretenden ethischen und sozialen Zug
wirken Boßharts Dichtungen nirgends tendenziös; immer bleibt die Kunst

ihr oberstes Gesetz. Sie hind absolute Kunstwerke, deren innerer Gehalt

durch strenge Sprachzucht und kraftvolle Sprachprägung auch äußerlich ge-

steigert wird. So stellt Jakob Boßhart unter den Nachfahren Gotthelfs.
Kellers und Meyers, deren gute künstlerische Tradition er fortsetzt, und mit
denen ihn Gemeinsames verbindet, eine starke, eigenwillige Persönlichkeit
dar, die zu den namhaftesten Erzählern der neuern sàeizerischen und
deutschen Literatur zu rechnen ist und der man neben den Geburtstagsglück-
wünschen auch den Wunsch zurufen wird, daß sie uns noch schöne Früchte

ihrer reifen Kunst spenden möge. Fritz Hunziker.
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